
Baugewerbe uno. Ui" U1 bauten. .
Von. Sfadfbaurat Fanfk

Die sc!J\vercl1 wirtschaitlkIlc11 und politischen ErschütterungeJJ
,rier ve19;angcneri Jahre haben UiJSCr VoJk krank gemacht. Wj,
Hihl.::n es dIe, .<loch den meisten jenlt der \ViJle zur Tat. der not­
we'1Jdig ist, um deH WicderauiLau unserer Volkswirtschaft zu er­
mögjichen. Daß eiDe (1esun'dIl1Jg nur möglich ist' durch Verbessc.
rUJlg der LebelJSbcdlJJgungcJJ, wird anerkannt. Nur durch eine tat­

2:cgehen...\VenIcl1, sind vollkommen unzureichend und
gaiIz geringen 'Nutzen stiften. So lange eine Wirtschaitlichkeit
Bauen noch nicht erzielt wird, helfen aUe 'Maßnahmen nichts. C-fst
wenn die privai'c Baut tigkeH mft wirtschaftlichem t:rfolR" wieder
cinsetzen kann, haben wir eine raschere Beseitigung de; volks­
g,efähr1ichell Notlage im \V,ohnungswesen zu er '(arten. Wle-arm
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Architekt Paul Jäger in Saaleck. 0 o La:1dhaus Erlen.

1\\'cdtige IJl1Jen!;;,olol1isatlon werden die ürundlagen geschaiien. dCII
einzelnen wie der Gesamtheft wieder Zutrauen und IioffnulIg auf­
bessere Zeiten Zl] ermöglIchen. 'Fast aJJe Parte.ien haben in' ihr
PrograllJlI1 die förc1cnlJ1g der SiedlungstäUgkeit aufgenommen und
'Reich I1!lcl Staat haben durch Gesetze den Wi1lew Zur Hilfe be­
kl1l1dc . Schwer aber wird der Anfan . Die Zwaog:;wlrtsc:haft im
\Vohl1ul1gswesen mnB erst verschwinden, wenn eine l1mfassende
Bautätigkeit ciHSctzen solL Sie \'.-ar zwedeIlos l1oh\'endig und
kann auch au!?:cllblicklich noch nicht entbehrt werden. muß aber als
vorÜbergehender Zustand so rasch wie mbgJich verschwinden.
D!e gc](lliehen rhlftJl. die jetzt VOJJ Reich, St'aat lllld Gemeinden

\vir sind. iSt Jeidel' u}jIner noch den weniR"stclI unsere::. Volkes. wm
Be\\rußtscJn gekommen. deshalb werde!J immer noch von Woh­
1I1111.l!.ssuchcnden lJnd BmJiltstigcn nnerfnJ!bare Anforderungen S-':e­
steUt Aber <luch den ßaufachleuten fehlt heute noch vielfach die
Erkellntnis d?r wirklichen Notlage. Die meisten woHen und kÖHnen
sich nielli dazu entschHcBcn, zwischen der besserc-n Zelt. die hInTer
:.11!$ !1e t. und der' kommenden armen, eil1cH kräftigen Str!cll zu
ziehen, fÜr Einsichtige ist es klar. was im Bauwesen an \-Vand.
lungen unaufhaltsam lind unerbittlich vor sIch geht. Es iSt tief
bedauerlich. daB .£;wade allS den Kreisen der bel ufel1er. Fac.h­
leute die s!liil'ksfcn \Vfder U;.l1de- gegen d!e Nutzanwendung der eio­
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fachsten SparmögJichkeiten kommen, wie sie im Lenmbau ge­
geben Siud. Man fürchtet in ihnl einen gefährlichen Wettbe\verher,
etwas für scIbstbauende Siedler und arme Sch1ucker, aber nicht
für a!terfahrCllc Bauhandwerker, denen der Lehm noch Immer
als Baustoff nÜtiderer Art' g!Jt. mIt dem man sIch nicht .ohne Not
zu schaffen maciJt.

Wie steht Cs 1HW \\ irk1ich damit? Es Ist eIne alte Erfahrung.
daß. m tI eine nubcqucmc Urlternehmung dadurch unschädlich
macJ:L daß mal! sich ihrc1 "r:"ilimmt, und selbst mitarbeitend, die in
ihr fiegende Gefahr ballut. Wäre es nicht naheUegend, daR das
künftige Bal!gewerbe uIld unserC Architektcn hier 111 gleicher Weise
vorgingen, statt ablehnend mit l einer gewissen Überlegenheit ab­
zuwarten, wie andere olme ihr .Mittl1n der Not gehorchend zur
Se!bsthilfe greifen. Wir streiten ilTIS schm-;; seit Jahren darÜber.
o-b Lehmbauten gUt oder schlecht sind. ob sie billiger oder teurt:f
wie Ziegelbauten smd. ob sie mehr oder wenig-er Kohlen erfordern
wie irgel1deine ,mdere Bauweise tlnd fassen anditchtig aUe kluge!!
BerechJlIlIlgen VOn Fachleuten auf uns wirkelI. die uns beruhigen,
daß' \VIr nichts yersjumCtL \\'enn wir uns um langst iibenvlwdenc
ßauved.!ihr'en nicht kÜmmern. Merken, deIlIl die Lescr !licht die
R:eklame, die mit so vIelen solcher Abhandlungen in den Fac\l
zeitschriften für ir.gendeine neu erfundeue Ersatzbauweise ,ge­
trieben wird? Wer vrn den Eiferern hat mehr von dem Lel!lnh:llI
kennen ,gele! 11t. als Übe1'triehcJ]e Zeitungsberichte Über Nlißeriol!;:e.
und \ver \"011 ihnen hat sich die lI1l!J1e gemacht, einmal selhs
nachzuprÜfen mit offenen Augen!? Es sind gar wenige. leider ist
es so, \Värc cs. ande.r<;;, dann hätten wir statt Hunderten von
Lehmbauten heute SdlOll [!unde-rt1allsence neuc gelmut. VieJleicht
gibt es manchelll dieser Gel!:ncl zu dC!lken. daß führende Eisen­
betonfachJcute sich der Lehmbauweise mit demse bcn f1fer End
der gJeicilen wissenschaftlichen Gründlichkeit an,g-enommcl1 hahen.
wie ehedCJn der Elst:nbetonbaU\veise. Und daß zlIrzeit In
mehreren ivlaterial-Prüfungs- lInd VeiSljchsanstaH'cn von tee!!.
nischen tlochschnlcll umfassende Ul,\tersIIC1\u\15!:e!1 allgestcllt
werden. im engen Zusammenarbeiten mit den ::.taatfich nn..ter­
stfitzte-n Lchr- Ilnd "crsuchssteHelI fur Naturbamveisen, So 11{)[­
wendIg aa sich die ,,-issellsclwftIichcn Arbeiten fHr den Lehlllbal1
auc;] s!!Id, so wemg f((innen sie die Dautatif'.keit 111 Fluß bringeu.
wenn das Baugewcl be sich ablehnend verhält. Es fehlt auch hiet
der EntschfuJ: ZUJ Tat. [he Schwierigkeiten sInd fÜr delJ einzelnen
groß. das darl nieh! verkannt werden, \vet11J er nebcn (jem gelsti.
gen Widerstand auch poch das Wagnis in bautechl1isdl.cr ßc­
ziellUng der ersten l.ehmbauten tragen sol!. Haben wir aber erSt
einmal erkaiJnt. wo der Hebel <l1!Zl1setzea ist. dann werden wir
auch Mittel und \\,cg-e iinden. um VOT\Vi\lts zu kommelt. Es fehlt
vor aIJel! Dingen all rJ fal1n1lJgen im Lehmbau mehr. als \Vle an
uteltl Wf)Jen dazu. Wir mÜsse11 die Fertigkeit. das 11andwerk
der Lehmbauarten wieder er!eruen. liier kann ultd muß geholfe:1
werden. Durch pIaktische und tl1eoretische Unterweisung bei
werktlif'Jger Mitarbeit der Lernenden. Es muß einmal mit alIer
Schärfe ,l(esagt weIden. daß die Art, die bi her il! der bestc. l! .1..1;­
sicht die Lehmbmmeisen zu fördern sucllte, wcnig p(ai..t;schel1
Nutzen gestiftet hat. Es isi besten Fancs bei aURestrCjj  tcster
geistiger Mitarbeit al1er Beteiligten moglich. in einigen Tagen
eineu Überhlick Über die Lehmbüuweise zu hekol11melJ, aber es isr
vo!lkommclJ t!1,sgeschlossen. dem Leruenden auch Hni' a!lnähe! nd
das unbedin.\.'.t NO!lNcndige zu geben, 11m derartige Lehmh:l.Uten
bek!'ltt0lt llnd besPItzelt 1.'011 ul1ztihli:;;en Neugierigen ulld OeR"llern
auf Grund der so erworbenen' Kenntnis<;e verautwrn1ich 8.l:SZt!­
ffjhren. Wonen wir handwerkliches KÖnnen erlernen und gemein_
.same Arbeitseriahrungen samme1n. dar1rl sind h)cu;q il1!udestens
mehrere Wochen l1otwendil{. Die in Sorau N.-L, \'cran<;raltetel1
ersten Lejm;:änge haben g-czeigt. daß vier Wcchf:1J l1ierzu {11Cr 7,\]
kurz als zu ] efchlich bemessen sind. Es sind so viele al1ch für deu
Baufaehmar:n I1Clle Dinge; kCJ1Ilen zu lernen. daf.J grLmdlichstes Zu­
sammenarbeiten tlot\vendig fst. An der Bauste1le wie im Untel'­
richtssaaJ wird wtiIJrend dieser Zelt dCI Lemende immer wieder
auf das Wkittig"ste der Bauweisen hl11gewiesen,. Dcr Austausch
der Erfa11r!JtH ell und des Erlerntcn WÜhl cnd der KcnleinsamcTl
Arbeit 1lJ1d Unterklrnft 1st von gröfHcr Wich ig-keit. FÜr den
LcrrJendcll soJJten mÖglichst geringe Kosten en;'Stehen, Unterkunft
und VerpfJeg-Ulf,l; \\'crdüI1 durch den während 'der Lehrg-änge er­
i':icItcn ArhcitswrdicJJst %cdcc1\t. Nicht an kleineren Modellen odcr"
Probcn diJdc-ll dre Schiiler aus ebildct werden, s(;nder1J an wrrk­
Hcl] Hir bc,<.;timw[c Zwecke zu errichtenden Nellbavf'cll.

VV'C1J!d der Bauhand\\ erhcr wieder vertraut ist mIt den Arbeits_
vorgängen der LefilI1uauwelsc, wenn dcr 'Untenrchmer wiedcr iiber
einen Stand grÜndlich vo]"- und ausltebildetcr Lchmbaufachleutc
verfiJgr und ihm einwandfreie< Berechnungsgrundlagen zugänglich
gemacht sind. wird er sich der Lehmbauweise mit dem gleichen
.Eriolg hingeben können, wie er es bisher mit den Üblichen Bau­
stoffen getall hat. Es kann deshalb die Zeit der Stockung, die wir
jetzt im Bauge\,'ßrbe erIeben. nicht besser nutzbar Rema ht
werden, als daß mft al!em Ernst lind aJ[er Grilm1Jichkeit an der
Jieranbildung von 'Fat.:hleuten gearbeitet wird. Schämen wir unS.
nicht, auf Erfahru gel ' zurÜCkZl]greifen, die in friJherell Zeiten und
iihn1ichcn Nöt'el\ wie den heutigen mit bestem Erfolg nutzbar ge­
macht \'\:'orden sind. \Vjr mÜssen \Ins daral1 gewöhnen, allch einen
Banvorschlag eTJist zu nehmen, der einmal nicht patentamtlich ge
schützt und mii einer Rfesenrekiame angepTieseIl wird. Zw:eifellos
würde der LeJnnbauweise die alJergrößte Beach'hmg geschenkt
und es wäre eine solche Werbearbeit' nicht notweIMig. wcnn die
Sache !licht so schI' alt wäre. NJlr das Neue, nie Dagewesene
7,ieht. \\tolJel1 wir \ws weiter blcnden lassen in unserer Noe
\\fel noch ctwas Verantwortungsgefühl 11at. und auf liDS Baufac:h­
ICHten rt1hl einc 11I!gche[lre Verantworl l ul1g- fiJr unseres Volkes Zu­
kunft. der kal1a nic:ht wciter achse!zuckend und abwartend zu­
schell, bis - ehvas geschIeht. -' Jeder einzelne fst verant\vort­
lich, sof l"r  er tIm die Not weiß und um deren Ursache. Wir
\1,,-isse11 als Fachleute. \VO es fehlt. Dal;111 müssen \v-ir auch den
\ViJlen zur Tat finden, dÜrfen linsere technischen Jiiffskräfte rind
Bauhandwerker nicht erst enverbslos und mutlos wCidcn lassen,
sondern mÜssen Cs \Y3.gcn und 7,llpacken, \\"0 irgend sich Gelcg:cn­
heU findet. \Vie viele Technrker und Rauhand\ycrker hätten mehl­
Erwel bsinöglichteit'en, brauchte1! sich nil'hr aus Not in ander e Er­
werbszweige zu drfinge]J. wenn mehr Glaube an die Zukunft U]]J
mehr Iioffnung auf die cigene Kraft vorhanden wärG. Des:Jalb­
heraus aus ßcm Zustand des Abwartens und der WilIenlosigl(eit,
deutsche Techniker lind Rauflandwerker, zeigt, daß ihr der Achtung
wert seid. die mall euch zollt'. dann ;-vjrd der Erfolg nicht aus­
bleiben. C===D
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Der Lichthof als wichtiger Grundrißfaktor.
Von Professor Dr.-lng. Alfred Grotte.

(Schluß zu  r. 73.)
\-Vil[ ltl<ln :Jber die Lichthofirage in a11 ihren Vorzügen UtlO

Nachteilen eingelleud studieren. so muß man österreich ische
01 undrißIÖsl1ngen betrachten. Von diesen ist im nachstelwude!t
eine kieine A us\vahl geLroffeu:'"

hn Gegensarzc 7.11 DerJin haben die LichthÖfe in \Vien eine­
an;; ungewöhnflche \'erbrcitIlI1J!: gefnndef1. Und man kann sag-C'I1_
daß sie dort bei dcl' eigeuartigen Weiterbildung der Mietshalls­
grUlJdrisse die erste RoHe sPle!en. Eigenartig ist das festhalten an
der iHr unsere Verh .uttlisse 11l1gewbhnJicJ1el1 Belichtung; dcr KÜchen
lind Miidchenziml1ler durch den heilen, brcHen Treppenf1l1r, eine­
Auordnun.z, die indessen, (siehe Abb. 5 und 6) durch die benach­
harten ldeine!] Lichthöfe als EntlilituJ1!-!.sschächte wesentHch an
ihrer Bedenklichkeit verlferen mag. Auch gewähren diese kleinerr>
Lichthöfe fast ausnahmslos die unmirtelbaJ'c EntIÜihmg der Kom­
dore. wenmdeich deren BelichtuDK vom Lichthof ans recht Z\vcffel­
haft crschelnt; auch hier werden diese Flure indessen immcr llodr
den feilster losen in Deutschland vorzuziehen sein. Recllt! beacht­
lich ist auch die Zwec!\:maßigl"eit ßo1chel' Lichthöfe bei Eck­
hÜllsern '(Abb. 2). Bei dresen reicht gewöhnlich die Iiofseite nicht
aus. um a!le Nchcnräume a11 ihr unterzubringen, es sei denn, daß
diese eine Breite erhalten, die ihre Zweckbestimmung beein­
:'rächti-scl1 (z. B. 1.!j() iür Mädc:henstuben HSW.). Soll Kar in C'incllJ
sofcJlcn Hause eine Vv'ohl'ung an der Ecke eingerichtel werden. so
scheitert diese Auigabe z\1meist an der RelichhlllK der Neben­
räume, £l,hb. 2 weist hier eine natürliche, einiache Lösung; die
NeQenrÜume werden an den Lichthof gelegt, und an der Jiofseite
erscheincn ungckiins;'eJtc, regelmiißig geformte KÜchen '!lSW, Uu­
gÜnstig geschniitcne Bal1stellen (Abb. 4), die hierzuiande den lam.­
gesfrec!..ten SeitenflÜgel mit seiner endlDsen .,Kegefbahn". sowie
1 his 2 Gartenhäuser erhalten miißtcll, werden dureh ein System
:;;rbüerer Itlld kleinerer fnltr iiir Nebenriiume) Lichthöfe aufg-e­
schlossen, wobei anerkannt werden muß, daß die drei geschaifenen

* Alls ,.Österreidl'jsche Bal1ze.-itung", J.I11rK. 191n-19I2. Wien'.
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W:ohnungseinteiJungen recht geschickt sind. {Arci1. lugen. Spiel­
mann und Dr. TeIJer.) Allerdings müßte man voraussetzen, daß
die rückwärtigen Lichf:hÖfe sich an ebensoJche der Nachbarn an­
schließen; auch ist das in \Vien fihkömmlich. Auf der gleichen
GrundfißiJee (soweit es sich um Lichthöfe handelt) fußt enoHch
Abb. 5. Der A.rchitekt (lng. K,esteJ) schafft durch einen straßen­
seiti.zcn Wohnhof i; Vorderzimmer, deren Sichherandrängen an
die Straßenseite an GeßIersche Ideen mahut. Nur zwei von den
!li er geschaifeneJ1 acht \Vohl1ungen sind ausschHeßlich an Höie ali­
?:ewiesen, deren Größe die Anordnung von Räumen zum dauer1l
dem Aufenthalt' zcstatfet. Auch hier sind einige KHchen lllId
Mad'chenkammern nUr von dem TreppenfJnf belichtet; erster
aber, sowie Badc_ l!He! Aborträume dun;h sechs geschickt cin e­
streute L1chthöfe und Schachte entlÜitct bzw. belichtet.

Man mag sich zu diesen Orut:dtißJösungen stellen \vie 11mB
woJ]e; eInes abcr -wird aIlch der ungünstigste Kritiker zugeh"11
müssen: dmch die L!chtllöfe iSt für die Gestaltung der GTUnd
risse hier ein Mom€:ilt gegeben, das so verscJliedenartige und von­
einander ab\\.'eichende LÖsnllJl:en ermöglicht, \vie es in liTISeren
Stadten mit der bfsherig'en Lichthofpraxis nicht an;':l1trefien ist.

Endlich sei -- weniger der Vorbildlichkeit als der Vervoll­
ständigung ha]ber - an Abb. 6 erörtert, wic entgc enkommend die
böhmischen Städte in der LIchthoffrage sind. Ein Lichthof znr
Beleuchtung von "Nebeuränmen: Aborten, Nebenstiegen, ÜängCl1.
Vorzimmern. Garderobe!1, nö igenfalis allch KÜchen'" wird ,.nur
dann, wenn er unvermeidJich" ist mh wenigstens 12 qm gesP',ittet
(Man vergleiche die entgegenkommende Form ,.unvermeidlich'.,
.,nötigcnfalls" usw. mit dem meist jeden Widerspruch und Ein­
\vand ausschließenden Polizcitext versehiedener deutscnen Bau­
poHzeiordnungen!) 'Noch bezeichnende  ist die Bestimmung, daR
Lichtschächte flir f:niJiiItung von Aborten nicht unter 1 qm l1Cr.
zuste1J n sind! L Abb. 6 zeigt, wie  weckm<i.ßig z. B. diese LidJ;­
schächte sich srweisen. wenn In ei11cm oberen Stock\trcrk durch
\Vohnmlg-stclll1ng neut Nebenrtiume zu den unten schon vor­
handenen hinzutreten mÜssen.

Dic Nachkriegszeit 2wf!1 t uns zn sparsamer Ball\veisc. Er­
leichterungen il1 der Handhabung baupolizeilicher Vorschriften sind
ein Gebor der Stunde; dicse auch hir Lichthofe 7.U bewirkcn, vor
-allem aber hIer eine größere Einheitlichkeit 111 Anschauung tllJCI
VorschriftbJJ zu erzielen. dÜ:!te z\Vcjjel1os im allgemeinen bau­
Hellen Interesse liegen.

D ===== [:I

Verschiedenes.
Neue Bestimmungen für di  Baust()fibewirtschaftun  Nach­

dem dnrch besondere Vereinbarungen mH den ZiegeJsyndikaten
lind Ziegelkonventionen iiir den KleinwoJmun.zsbau und die Staats_
hauten die erforderlichen Mengen Mauersteine iiir 1920 und 1921
zu ermäßigtcn Preisen sichergestellt worden sind. werden durch
eine Verordnung des sächslschcn Ministeritims des InJ1ern unter
gnmdsatzlicher AufrechterhaJtuJ1?: der BeschJagnahme die zurzeit
geltenden Bestimmungen Ii'ber das Preigabescheinvcrfahren für ,ge­
brannte und an:dere kiinst'fiche Mauers-teine aller Art und Drafna;:;erohr
aus Ton bis auf weiteres für den Pr eis t a a t S ach s e J1 außer
Kraft gesetzt. 'Die Bestimmums:en iiber Jie- Bestandserhebttngen dc!'
genaru1tell Erzeugnisse bleiben jedoch mit RÜcksicht auf die Kohlel\
zuweisungen bestehen. Dachziegel aller Art düriel! dage!!;en wie
bisher nur ge en FreiJ:':abeschein der Ba1Jstoffbe,\ jnschaftllngssteHen abgegeben wer,den. t.

Zwischenkredit im Sicdlungswesen. Eine Neuerung im Sied­
iungSWeSel1 ist durch ein Abkommen zwischen der provf1lzicrel]
Wohnungsfürsorge-GeseJlschafr m. b. H: .,SchJesisches tleim" in
ßresJau lInd der DirektioH der Schlesischcn Pf()viuzial-Lebensver
,::icherungscll1stalt in die We e geleitet wurden. Bel;:anntiich \vird
die BauWt'jgkeit dcr städtischen Bal1J.:enossenscbaften !Wufig da­
durch gehemn1i, daß ihnen bis Z1lt Hergabe der übcrteucrul1gsw_
,<;chiis.se und I,. or a1lem der BeIeihul1gsgelder die barcl] Mittel feh1en.
Zu eitlem Z\Yischeni<redit  ind sie bisher meist überhaupt nicht oder
nur unte"r sehr erschwerten Bedim;ungen gelangt. Nach dem er­
wa!mten Ab!<Ol11metl gewährt die ProY!1Izial-Lebws\'ersichenm s­
anstalt gegen BÜrgschaft des betreffenden Komm!lnalverb,mdes den
erforderlichen Zwischenkredit zu bJmgcn S ilzen. AJs erste hat eine

.. Auch Dlisse1dorf (siebe Tabe1le) gestattet Liclnschachte nUr
iiir Aborte und schreibt 1.00--1,50 qm (0,75-1.00 m) vor.

q-?rlitz_ r B ugenossenschait ein solches
von 400 000 Mark gegen BÜrgschaft der
halten.

Für die Praxis.
Bessere PI tzausnutzung bei Kinobauten. Die !iahe . "an...... der

Vorführungs wand gelegenen PliH7.e .im Kino sind stets für dIe Zu­
schauer äußerst' ungünstig, und das  deIche gilt oft von weit seit­
lich angejb-rachten Plätzen. Zu diesem NachteiJe gesellt sich  :$
weiterer bei der bishcr üblichen Kinobauweise der, daß bei Er­
weiterung des Zusch.auerraumes eine gewisse Grenze besteht, iiher
die hinaus keine Vergrößerung vorgenommen werden kann, ohne
daß die sich unmittelbar an die Pr6jektionswand anschließende nn­
,l;enützte Fläche bedeute!ld wi;!chst. Diese Mißstände sollen nach
dcr "Technik" ties D.R,.P. 313 596 eif! s Sch\'\;eden, durel! günstigere
Anordnung der Plätze  ermieden werden. Es werden nach seiner
Bauweise _die Zuschauerpl'ätze in zwei oder auch mehr Gruppen
efngetei!t, dcnen verschiedene Projektiomschfrme zugeordnet sind.
Diese  .erden so angeordnct, daß die Schrichtuug für eine Gruppe
VOll ZL!schauerplätzen Ilber eine JJlderC Grnppe geht Ilnd entgegen­
gesetzt ist. Da somIt zwischen dem Schirm und den zugehörigen
Zltschauern immer eine andere Crruppe \ on Zuschauern zu degen
kommt, die einen all deren Schirm bctrachtet, kommt dcr Schirw
ilir sämtlicbc Zqsdauer in einen iur bequemes Betrachten ge­
eigneten A;b'stana, Die Zusehauerplätze werden z. B. in einem
rechteckigen Raum. der 111 zv,.-ei AhteJ1nngen eIngdeilt ist. geR"cn­
einander gerichtet Uiid durch eille Schranke in solcher Hohe von_
einander getrennt, da/{ die Zuschauer [n den helden Abteilungen
einaniiJer nicht sehen künnen, aber ,\'ohl die an den Enden der
Wande beiindlichen ProjektionsschiTtHe.' Dasselbe Bild wird auf
heiden Projektionsschinnen gJclchzeitig vorgefjjhrt. und das
Pubhkum lauscht einer gcmeinsamen Musik. Ein so1ches Kino_
theater kann beliebig groß gebaut \\ erden, olnIe daß schlechte
Plätze entstehen. Zum Ablb'Jenden '\'011 schädiichem LIcllt können
noch ein in dcr MiHe von der Decke herabhall cllder Vorhang lind
hori7.ontal oder schräg zur Decke angeordnete Schirme venvendetwerdcn. d.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Deutsche GeseHschaft für Bauingenieurweseu. Die im Maf d. j.

ge rÜ!]dete Deutsche Gesellschait fÜr Bauingellieur\\ esen "\'er­
anstaltet am 21. September cl. J. im Hanse des Vereins Demscl:li::r
Ingenieme, BerHn NW 7. Sommerstraße 4a (Geschäftsstelle) ihre
erste tIauptverSaJllU11l1IW. Tagesordl11Jl1g: 9.30 Uhr vorm.: wlssell_
schaftliehe Verhandlungen: VortrÜge: Geh. Oberbal1rat Schmkk­
MÜnchen: ,.Dfe WasserKriiite und ihr \liirtschaitUcher \V;ert". Pro­
fe::.s'or Petersen_Danzig: ..Verkehrsfra e[] bei Stadten\'eiterllngen'..
-t Uhr nachm.: Geschäftliche VerhandiulIgen.

Bund Deutscher Bodenreiormer. Der 25. Bundestag des Hunde5
Deutscher Bodenreformer findet vom 25. bis 29. Scptember d. J.in. JfambufS!: statt, t.

Bücherschau.
AbrIß der Maschinenkunde für das Bau ewerbe. Kurz\.' Übel sic!rt

iiber die Maschinente[Je. die ,-,,'ichtlg.stcn Maschincll des Bau­
faches und die Ei$enba!mbetricb mjttel. von Wilhelm Pi!;en
Zweite, er\\'eitCrte Auflagc. mit lOS Abbildungen. Verlag H. A.
Llld\\ ig De?:ener in LeIPzig, Prei::. 2,5U Mark zuzligl. Teuerun!Z"­
zus<.:hlag.

In gedrängter, (1)t'er trotzdem iihersichtJicher [!nd vcrsWndlichcr
Weise wird in dem vorliegenden Wcrkchen das \Vidni>cste !ib r
die im Baufach gebrauchten MaschiJlen. iiber flIl () Batli1rt und\Virknn  klarb'.eJegt. deo

0=====0

Bautechnische Mitteilungen.
Luftbeizungsanlage im Zimmerofen und Küchenherd.

,\Is fiilie in der Not der sch\nren Zen darf heute jede Vt:1'­
ddachung i1ot\veudiger bal1lJchcr ,'\nla;',en angesehen werden, die
die Herstellung besüllders unserer Wohngebäude zu verbilligen ge­
eignet erscheint. Diesem Z,\'-ecke, dea \Vohnungshau zu '\"erdll­
iachen und damit die Haukosten herahzusetzen, ohne Nachtc,ie fiII
den Be,voltucr des :Hauses, sondern vielmehr mit erhöhtem :Nllt%:('l'.
(!Iem auch eine altbe\viihrte I-Ieiz;a!lla e.

Es ist dies die von dem ErfinJer, dem Eiseu!rlittellwerk i\\arie!i­
hiltte bei Kotzcnau in Vertrieb gegebene Ll1fdwizlJ1!g3;u;b e



]ich geschÜtzt). bedeutct sonHi' eine dreifache Ersparnis jm Woh­
l1ungsbatl und- an Bre'nnstoffverbrauch. Es -wird gespatt: oer Ban
zweier Stubenöfen. derf'lächenraulll fÜr diese und 4(}------'56. v. tL
der ßrennsfoffmellÄe während der ¥/intcrszciL

Die Anlage bietet auch fiir Nenhal1tCI1 sicl1erel1 Schutz gegen
Auftxeten vo-i! IIaussch\vannn lmd Trockenfäule. l1nd l bei nassen.
\Vonl1uTI.\(en. von dClIen - \Vohl HUl1derltal1sende in Deutschland
vorhallden sind. eil1 s[cheres Mittel iHr alhnähHches Austrocknen.

In Gebäuden mit Sch\\'amm- l1ud Trockenfiiu1cschaden werden
(siehe Abb. ] a, I hund] c) die 'Saugöffnum e}r fÜr Einsaugung der
kaJten Luft. die 111 dem  c1l1auenen Ofcnfundament durch viele
kleIne Öfinungen den) Iiauptsaugekanal zugeführt wird, 'unter­
halb oer Diejungsflache angele.gt, so daR die teils von auRen cin­
7.1J1assende Frisch1uft, so"\vie die yom Zimmer durch l<1eine Öffnun­
gen Jtl den SchcuerJefstel1 einzufÜhrende Luft die Lagerhölzer
dauernd umspülen lInd sie tro<.;ken halten kal1l1. Erfahnnu!;SRemäß
entwickelt sich Hausschwamm, Trockenfäule und jeder andere
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Koch- um! fieizoren. Diese besteht aus einem gitterartig ge­
formten Iioh!hbrper' allS schwerem EisenguR, der hinter dem
Ofe[[ros  IIrd feueiblilckenschutz eiugebaut (siehe Abb. 1 und 1 d)
_ von den ihn durcht';JehclIden Feuergasen und nach Schluß der
f'euerllltg, \'011 der r1itze,H1sstrahlun  der heiRen jllnercI1 Ofenteiie
dauernd warmo;;ehaJten wird.

Die Ansnutzul1  des Brennstoffes ist nach Einbau des Ein­
satzes Ti: den Koch. oder Heizofen eine doppelte. ZUl1achst werdcl'
die iJuHeren \\ <Jl1dUngeJI des Kachelofen'S, gcnau so wIe beim Ofen
ohne Einsah" dl!]'Ch die bisl1et' lJur zur Hälfte ausgenÜtlzte Flamme
des nuf dem Roste verbrellnel1den Heizstoffes, wie Holz geringst c1
oder besser er Art. Ton. Braunkohlen und Steinkohlel1 erhitzt. dann
.werden abc] anch die [)ishel Ilnal1 gel1L!tzt in den Schornstein eut'­
\\ eichendell Hci7,g;ase dazn verwendet. die in dem Hohlkölper des
Lllftheizungsei lI satzes eJ:'thaltene Luft hocllgradig zu erhitzcn lind
durch dIe erfolgte Ausdehnung ihres Rauminhalts in dch Zl! er­
\viirmende!J Raum einzudringen. Dm'eh diesen Vorgang tt'Ht eine

:: :i,  n £!::   2 : : : : ::. :,;:::: '::;" ('«
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Lufdee] e nn LuftfJeizulIg:sl\tj] per eiu. die durch Nachsa IIgung kalter
Luft vom Ful{boden 11er A.us 1eieh iordert und die kalte LlIfi 7,UI11
Eintritt in den lieizkörpcr zwingt. Die sojortige Erhitzung elef
eingetretenen Luit hcdIIJJ!;t nun ein rasches Wiederaustreten der
heißen Luft ilJ den 1,11 erwÜrmcnde)1 Rann1 und sO wird dadurch dei
Lufthefzlln s(;jnsatz I,U dner Ll1ftp1Tmpe, die dauernd kalte Luft
ehJsaugt lind hochgradig erwarmte Luft abgibt.

Durch diesen VOf,lpng: \\'lrd die rfcizkraft eines ,\I;cwÖhnlichel1
Zimmemiel1s oder tjn s Kilchenofel1s verdoppelt Es lI:ol1nel1 z. R.
Im Landwlrt:.chaft$- oder Oastwirtsch2.itshcrriche, in. denen die
Kilchenofen iast hcstÜndig im Feuer  elJa1tcTI werden. VOI11
J([)ehcnofc1J allS ein bis zwei kalte Nehcnr iumc vollstiindi.z dlllch
die im Kl1chcnofcn bisher m,ausgenutzt verfcuertcl1 Bren1Jstoffe illJ­
g(meIJm warm :4chaHen werden. sobald der Küc11enofen in der
Nähe clic::,cv R[\uI11c steht. ebenso gut aher kÖnne!] aIrelI iiber dem
Ofen UC).;0JIde IViume crwiirmt werdclJ.

Bei ArMfterwohDllng-etl kÖnnen daher vom Ofen der \\'01111­
l nchE' aus ein bis zwei Nebe1Jrtil11J1c d<IIlCI'110 warm g-el1a!f.. 11
werden. Die I:infiihruJJg: der ..LufthcizlIngsanlagc Im ZiJ1l111Crotclr
lind Kiidtünhercl fÜr Kachelöicn" (untu dieser Bczciclll1Un,g geset1.­

unseren Bal!\\-CfkclI :2.etuhrbriJ1,1!;etJ{le. ho!zzen;!ÖrcJIdc Pilz' nur in
abgeschlosSClletl. 1.'011 der Außenluft ab espe] rten R illlnell. Es
"\\ irkt daller der Einbau von LufthcizungseiflsÜtzC!! 1111 Zimmer­
l111d Kiicbennfcll schwammverhiitcncl lind schwammtötend, ein
weiterer groBer Voneil der Anjage.

'Jolill man den Wohl1- lInd Gese1lschaitsrilltll1en warme frisch­
luft zufilhren. so i t dies mittels dl'r Anlage jedcT7.eit ohne be­
sondere UmstÜnde durch Einla,gc .eines Lnftzuflihrungsrohrcs unter­
halb o{]er ol1erl1a1h der Dlelung möglich 1II1d kal1u man sodann
mittels kleine] Löcher t]]}tcr der Decke der Rilume für Abführung
\'erbrallchter Luft Sor c tra el1 und daduc h eil"lf: einiaehe ZUg
ireie Liiftun",sa Jage schafien. '

Einladung zur Mi'tarbelt.
Kurze Aufsätze aber baufachllche Angelegenhe!ten aUer Art, Insbesondor<:l

abel AusfUhrung und DurchbHdung elnze!ner Bauteile mIt erläuternden Zeichnunu ensind uns stets erw(Jnscht. Die 6chrITtlel1:ung.
Inhah.

ßaugewerhe und Lchm1Jauten - i\hb.: Landhaus erlen. ­
Der Lichthof als wichtiger Grundrißfaktor (Schlu!U - Verschie­
denes. - .Bautechnische Mitteilu!1zcn.

Schriftleitung: Bauingenieur Stache. Q Verlag: Paul Steinke, Breslau, Sandstraße 10.


